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Die Steppengliederung der Mongolei aus Sicht der 
russischen und mongolischen Geobotanik  

Anne Zemmrich 

Institut für Botanik und Landschaftsökologie, Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald 
Grimmer Straße 88, D-17487 Greifswald, Deutschland – zemmrich@uni-greifswald.de 

Schlüsselwörter:  
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Trockensteppe, Vegetationsgliederung, Wüstensteppe  

Zusammenfassung 

Die Steppen der Mongolei sind seit langem Forschungsgegenstand der russischen und mon-
golischen Geobotanik, die Zahl der daraus resultierenden Veröffentlichungen schon kaum 
mehr überschaubar (vgl. METELTSEVA 1986, HILBIG 1981, 1988 & 1991, DOROFEYUK & GUNIN 
2000). Wenig davon ist aufgrund sprachlicher Barrieren den westeuropäischen Lesern zu-
gänglich.  

Der vorliegende Beitrag ist ein Versuch, einen zusammenfassenden Überblick über die 
Gliederung der Steppen der Mongolei in der russisch-mongolischen Vegetationskunde zu 
geben. Im ersten Teil des Beitrages werden physiognomische und floristische Eigenschaften, 
ihre Bindung an Bodentypen und Klimabedingungen sowie ihr Vorkommen beschrieben. Im 
zweiten Teil werden die Bodenbildungsprozesse und die damit verbundenen Bodentypen für 
die entsprechenden Steppentypen dargestellt.  

Keywords: 

desert steppe, desertified steppe, dry steppe, Mongolia, Russian-Mongolian vegetation 
science, soils, steppe, typical steppe, vegetation classification 

Abstract: The classification of Mongolias steppes from the view of Russian and 
Mongolian geobotany 

For a long time the Mongolian steppe has been an object of research of Russian and 
Mongolian plant geography; the number of its resulting publications is overwhelming (comp. 
METELTSEVA 1986, HILBIG 1981, 1988 & 1991, DOROFEYUK & GUNIN 2000). Only few of it is 
known among Westeuropean readers due to language barriers. 

The present paper is an attempt to give an overview of steppe classification of Mongolia in 
the Russian and Mongolian vegetation science. In the first part of the paper physiognomic and 
floristic features of different steppe types with their distribution, dependence on soil types and 
climatic conditions is described. In the second part soil formation processes and their 
resulting soil types are given for every steppe type.  
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1 Einleitung 

Die Steppe als eine zonale und azonale Vegetationsformation wird durch die Dominanz aus-
dauernder Horstgräser mit xeromorphem Habitus und einer natürlich bedingten Baumlosigkeit 
(s. hierzu WALTER 1968: 595-603) geprägt. Mit zunehmender Feuchtigkeit erhöht sich der 
Anteil an Kräutern und Stauden. Bei größerer Trockenheit nehmen Sträucher und Zwerg-
sträucher zu, die dann bei Dominanz in die Halbwüsten überleiten.  

Zur Gliederung der Steppen der Mongolei liegt eine Vielzahl an Veröffentlichungen russi-
scher und mongolischer Geobotaniker vor. In ihnen werden stets die gleichen Formations-
begriffe verwendet, jedoch ist ihre Stellung zueinander als auch ihre Zuordnung zur zonalen 
Steppen- oder Wüstenformation verschieden (s.u.). Bei einer Zusammenschau läßt sich fol-
gendes Muster der Gliederung erkennen. 

Eine erste Gliederung erfolgt bei YUNATOV (1950) auf der Ebene von Vegetationszonen 
bzw. bei den anderen genannten Autoren auf Formationsebene in Steppen und Wüstenstep-
pen. Die Steppen wiederum werden in echte Steppen und Trockensteppen, die Wüstenstep-
pen in die nördlichen Wüstensteppen (eigentlich „ver“wüstete Steppe als wörtliche Über-
setzung von opustynennyy step, im Englischen desertified steppe) und Wüstensteppen i.e.S. 
untergliedert.  

Alle genannten Einheiten werden von YUNATOV (1950 & 1974), KARAMYSHEVA (1981), 
KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV (1995), TITLYANOVA et al. (1999) und GADSHIEV et al. (2002) zur 
zonalen Steppenformation gestellt.  

EVSTIFEEV & RACHKOVSKAYA (1976), RACHKOVSKAYA & VOLKOVA (1977), RACHKOVSKAYA 

(1977 & 2001) und LAVRENKO (1978) weisen den Wüstensteppen i.e.S. eine Übergangsstel-
lung zwischen Wüsten-und Steppenzone zu, während GRUBOV (1990, zitiert in KARAMYSHEVA 
& KHRAMTSOV 1995) sie bereits zur zonalen Wüstenformation zählt. Dieser Zuordnung ent-
sprechen auch WALTER & BRECKLE (1994), die sich in ihrer großklimatischen Vegetationsglie-
derung auf GRUBOV (1972) stützen und die Wüstensteppen der Mongolei in das Subzonobiom 
VII (rIII) der extrem ariden zentralasiatischen Wüsten stellen.  

Die Gebirgswaldsteppe mit ihren inselhaften Waldvorkommen auf Gunststandorten an 
Nordhängen und den Steppenanteilen dazwischen sowie auf den Südhängen als auch die 
azonale Hochgebirgssteppe, auch Kryophytensteppe genannt (vgl. GADSHIEV et al. 2002), 
seien hier nur erwähnt. Sie bilden jeweils einen eigenständigen Vegetationsgürtel nördlich 
bzw. oberhalb der zonalen Steppen (YUNATOV 1950, WALTER 1974) und werden im vorliegen-
den Beitrag nicht weiter dargestellt.  

Die Gliederung der Steppentypen wie auch der Pflanzengemeinschaften innerhalb dieser 
beruht bei den meisten der herangezogenen Autoren auf einem floristisch-geobotanischen 
Prinzip. Mit Hilfe der Hauptverbreitung der kennzeichnenden Arten wird der entsprechende 
Steppentyp definiert und dominante und subdominante Arten zur Unterscheidung der einzel-
nen Pflanzengemeinschaften in ihm herangezogen. Dies kann dazu führen, dass Bestände 
mit gleichem Artenbestand und unterschiedlicher Dominanz einzelner Arten zu unterschied-
lichen Gemeinschaften gestellt werden (siehe hierzu HILBIG 1990, KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 

1995).  

Zu den Prinzipien der Vegetationsgliederung der russischen Vegetationskunde sei an die-
ser Stelle auf GROßHEIM (1930), KELLER (1930), ALECHIN (1932), RABOTNOV (1954), RAMENSKIY 

(1952) und MASING (1991) verwiesen. 

Eine intensive Forschungstätigkeit von deutschen Botanikern aus der DDR, die von den 
60er bis in die 80er Jahre durchgeführt wurde, bestand zu Beginn aus Sammelexpeditionen 
und wurde später mit lokal und regional konzipierten Untersuchungen fortgeführt (vgl. STUBBE 

et al. 1981). Die jüngste und am weitesten differenzierende Vegetationsgliederung der Mon-
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golei als ein Ergebnis dieser Forschungen stammt von HILBIG (1991, 1995 & 2000). Sie 
besteht in einer pflanzensoziologischen Klassifikation, die anhand statistischer Methoden 
Charakterarten mit hoher Gesellschaftstreue für die entsprechende Vegetationseinheit identi-
fiziert und unterstützt durch Differentialarten diese definiert (vgl. hierzu DIERSCHKE 1994). Die 
Vegetationseinheiten werden in einem engen Bezug zu Landschaft und Standort dargestellt. 
Ein Literaturvergleich von Ergebnissen der russisch-mongolischen Vegetationskunde mit 
westeuropäischen Arbeiten zur Steppengliederung der Mongolei (z.B. HILBIG 1991, 1995 & 
2000, WALLIS DE VRIES et al. 1996) steht noch aus.  

Die Arbeiten von WALTER (1974) und WALTER & BRECKLE (1994) stellen eine Zusammen-
fassung der russischsprachigen Literatur dar und gehen aber nicht auf die hier vorgestellte 
Gliederung ein.  

Die Bezeichnung geographischer Lokalitäten mit Ausnahme der im Klimadiagramm und in 
der Niederschlags- und Vegetationskarte wiedergegebenen ist dem NATSIONALNYY ATLAS 

(1990) entnommen. Alle im Text vorkommenden geographischen Namen und Personenna-
men sind aus dem Russischen nach den englischen Transkriptionsregeln entsprechend THE 

NEW ENCYLOPAEDIA BRITANNICA (1997: S. 681) wiedergegeben. Die Benennung der Pflanzen 
folgt GUBANOV (1996). 

2 Die Steppenzone der Mongolei 

2.1 Lage  

Die Steppenvegetation (einschl. Gebirgswaldsteppe und Hochgebirgssteppe) der Mongolei 
erstreckt sich entlang der Breitenkreise von der Westgrenze bei 88° ö.L. bis zur Ostgrenze 
des Landes bei 120° ö.L. Im Norden grenzt sie südlich des Khuvsgul Sees bei 50° n.B. an die 
boreale Zone. Ausgenommen werden muß hier das Gebirgsmassiv des Khentey, in dem sich 
die boreale Zone aufgrund der Erhebung südwärts über den 50. Breitengrad hinaus erstreckt. 
Im Süden reicht die Steppenzone auf der Höhe von Saynshand bei 44° n.B. an die Wüsten-
zone (s. Abb. 1).  

Im östlichen und südöstlichen Teil des Landes erfährt der Steppengürtel unter dem 
Feuchtigkeitseinfluß des Großen Khingan und des Pazifik seine größte Nord-Süd-Ausdeh-
nung und verjüngt sich nach Westen hin (KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995).  

Vergleicht man die Vegetationszonen der Mongolei mit der Karte der mittleren Jahresnie-
derschläge, zeigt sich eine enge Bindung der Steppen an 100 bis 300 mm mittleren Jahres-
niederschlag. Damit wird die enge Beziehung zwischen der zonalen Abnahme der Nieder-
schläge von Nord nach Süd als auch von Ost nach West und der Ausbildung der Steppen-
Vegetationszone deutlich (HILBIG 1990). 
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Abb. 1 Steppenzone der Mongolei (nach LAVRENKO et al. 1979 aus HILBIG 1995). 

Fig. 1 Steppe zone of Mongolia (acc. to LAVRENKO et al. 1979 from HILBIG 1995). 

 

 
Abb. 2 Mittlere Jahresniederschläge der Mongolei (nach LAVRENKO et al. 1979 aus HILBIG 

1990). 

Fig. 2 Mean annual precipitation of Mongolia (acc. to LAVRENKO et al. 1979 from HILBIG 

1990). 
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2.2 Klimabedingungen der Steppenzone  

Die teilweise von hohen Gebirgen begrenzte und weit von allen Ozeanen entfernte Mongolei 
kennzeichnet eine extreme Kontinentalität: geringe Niederschläge mit großen jährlichen Un-
terschieden, hohe tägliche und interannuelle Temperaturschwankungen, lange kalte und 
trockene Winter sowie hohe Insolationsraten im Sommer (BARTHEL 1983, WALTER 1974, 
HILBIG 1990, VOSTOKOVA et al. 1995, KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995).  

Die geringen Niederschläge reichen von 100 mm in der Wüstensteppe bis 300 mm in der 
echten Steppe. Sie unterliegen einer sehr starken interannuellen Variabilität, wie sie typisch 
ist für aride Zonen.  

Die Mongolei steht im Winter unter dem Einfluß des sibirisch-mongolischen Hochdruck-
gebietes mit stabilen, kalten und trockenen Wetterlagen. Im Sommer herrscht überwiegend 
Westwindtrift, die atlantische Luftmassen in das gesamte Land einströmen läßt. Diese können 
auf kontinentale warme Luftmassen der Gobi treffen, die parallel von Süden aus den Wüsten 
Zentralasiens nach Norden dringt. Die Westwindtrift und das Aufeinandertreffen der verschie-
denen Luftmassen führen zu einer Zyklonentätigkeit mit Sommerniederschlägen. Der Einfluß 
der südostasiatischen Monsune erreicht die Mongolei entgegen früherer Annahmen nicht 
mehr (MURZAEV 1954, BARTHEL 1988). 

 
Abb. 3 Klimadiagramm der Stationen Ulaanbaatar und Saynshand (aus KARAMYSHEVA & 

KHRAMTSOV 1995). Die Zahlen vor den Buchstaben bedeuten: A - absolutes Tempe-
raturmaximum, B - Temperaturmaximum des Tagesmittel im wärmsten Monat, C – 
Temperaturminimum des Tagesmittel im kältesten Monat, D - absolutes Temperatur-
minimum. Die untere der beiden Niederschlagskurven ist im Temperatur – Nieder-
schlagsverhältnis 1 : 3 angegeben. 

Fig. 3 Climate diagram from the stations Ulaanbaatar and Saynshand (from KARAMYSHEVA 
& KHRAMTSOV 1995). 

So sind die Winter sehr trocken und es bildet sich keine geschlossene Schneedecke. Der 
überwiegende Teil der Niederschläge fällt zu 75 – 90% im Sommer und setzt erst im Juni ein. 
Infolgedessen ist auch das Frühjahr kalt und trocken, und es unterbleibt eine Frühjahrs-
entwicklung. Den Steppen der Mongolei fehlen so die für die mittelasiatischen Steppen mit 
überwiegend Frühjahrsniederschlägen typischen Frühlingsephemere. Hingegen spielen 
Sommerephemere (bspw. Salsola collina, Aristida heymannii, Eragrostis minor) eine bedeu-
tende Rolle und können je nach Niederschlagsverhältnissen besonders in den Wüstenstep-
pen in Massen auftreten (WALTER 1974, LAVRENKO 1978, BARTHEL 1988).  
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Die wärmste Jahreszeit ist somit auch die feuchteste Jahreszeit. Die Hauptentwicklungs-
zeit der Vegetation liegt so im Sommer und ist mit einer enormen Vegetationsentfaltung ver-
bunden. Der vorherrschende abwärts gerichtete Bodenwasserstrom verhindert eine groß-
flächige Bodenversalzung, wie sie aus Mittelasien bekannt ist (siehe Absatz: Bodenbildungs-
faktoren). Die Vegetationsperiode mit Tagestemperaturen über 10° C beträgt etwa 99 - 120 
Tage. Die Übergangsjahreszeiten sind nur sehr kurz. So gefrieren die im Sommer getrockne-
ten Pflanzen in dem schnell hereinbrechenden Winter am Halm. Durch die geringe Schnee-
decke im Winter bleiben sie damit als Futter verfügbar. Im Gegensatz zu anderen Steppen-
regionen fallen in der Mongolei Kälte- und Trockenruhe zusammen, und es gibt damit nur 
eine, allerdings sehr lange Ruhephase der biologischen Aktivität (WALTER 1974, HAASE 1983, 
HILBIG 1990 & 1995).  

Die Temperaturen der Steppenzone schwanken zwischen 24° C (Maximum des Tages-
mittel im wärmsten Monat in Ulaanbaatar) und 35° C (Maximum des Tagesmittel im wärmsten 
Monat in Saynshand) im August und sinken auf – 40° C (Minimum des Tagesmittel im kältes-
ten Monat in Ulaanbaatar) und – 24° C (Minimum des Tagesmittel im kältesten Monat in 
Saynshand) im Januar. Die mittlere Jahrestemperatur variiert innerhalb der Steppenzone von 
– 3,7° C in Ulaangom bis 3,5° C in Saynshand (KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995). 

2.3 Vegetation der Steppenzone 

2.3.1 Echte Steppe (Nastoyashchiy Step / True or Typical Step) 

Die echte Steppe ist ein sehr vielgestaltiger Steppentyp, von dem es feuchte Ausprägungen 
mit alpinen Elementen und trockene Ausprägungen mit Arten der Trockensteppen gibt. Grä-
ser wie Festuca lenensis, F. valesiaca, Koeleria cristata, Poa attenuata und hochwachsende 
Stipa-Arten bilden als Dominanzarten diesen Steppentyp im ganzen Land. Der Anteil an 
Kräutern, die u.a. aus der alpinen und subalpinen Gebirgsstufe einwandern, ist im Gegensatz 
zu allen anderen Steppentypen sehr hoch.  

In ihren trockenen Ausprägungen vergesellschaften sich Stipa capillata, Cleistogenes 
squarrosa und Agropyron cristatum mit den o.g. Arten (YUNATOV 1974, KARAMYSHEVA & 
KHRAMTSOV 1995).  

Mit ca. 40 - 50 Arten je 100 m2 und einer Gesamtdeckung von 50 – 60 % auf südlichen 
Tschernosemen und dunklen Kastanosemen ist die echte Steppe sehr artenreich und pro-
duktiv (KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995).  

Sie ist an Jahresniederschläge zwischen 250 bis 300 mm und damit an höhere Gebirgs-
stufen gebunden. Nur in der Ostmongolei nimmt sie durch die relative Nähe zum Pazifik und 
seinem Feuchtigkeitseinfluß die Ebene und die submontane Stufe des Großen Khingans ein 
(LAVRENKO 1978, LAVRENKO et al. 1991).  

Aufgrund der verbesserten Feuchtebedingungen erreicht die echte Steppe im Osten der 
Mongolei ihre größte N-S-Ausdehnung, zieht sich dann als schmales Band entlang der Nord-
abdachung des Khangay auf einer Höhe zwischen 1500 - 1700 m NN nach Westen und 
streicht mit dem Gebirge nach Norden aus (KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995). Entlang des 
Orchon-Flußtales reicht ein Ausläufer weit nach Norden (GADZHIEV et al. 2002). Im Westen 
des Landes ist sie in der Gebirgskette des Khan Khukhiy Nuruu und in den nördlichsten Aus-
läufern des Altai im Tsagaan Shuvuut Uul und dem Turgen Uul zwischen 1350 – 1500 m NN 
auf den Nordhängen und zwischen 2100 – 2500 m NN auf den Südhängen verbreitet 
(KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995).  

In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts diente ein Großteil der ackerfähigen Flächen 
dieses Steppentyps insbesondere in der zentralen Mongolei dem Getreideanbau (LAVRENKO 

1978, LAVRENKO et al. 1991). Doch die wirtschaftlichen Veränderungen der vergangenen 12 



 23 

Jahre und die damit verbundene Auflösung der mongolischen Genossenschaften haben zur 
Auflassung weiter Ackerflächen geführt. Wissenschaftliche Untersuchungen über die Ent-
wicklung von Ackerbrachen der Steppen der Mongolei gibt es bislang noch nicht. 

 

Region Regionsspezifische dominante Arten Regionsspezifische Begleiter 

Ostmongolei 

 

Filifolium sibiricum (im NO z.Tl. Reinbeständen) 

Filifolium sibiricum, Stipa baicalensis: 

 

Aconogonon divaricatum, Iris 
dichotoma, Hemerocallis minor 
u.v.a.m. 

Untere Gebirgsstufe des 

Großen Khingan & 

SO Khentey: 

Festuca lenensis, Stipa baicalensis, S. sibirica, 
Armenica sibirica: 

 

Thalictrum petaloideum, Filifolium 
sibiricum, Cerastium arvense, Clausia 
aprica 

Ostmongolische Ebene: Stipa krylovii, S. grandis, S. baicalensis, Leymus 
chinesis: 

Bupleurum scorzonerifolium, 
Astragalus melilotoides, Galium 
verum, Allium anisopodium 

Zentrale Mongolei 

W & Z Khangay: 

Helictotrichon altaicum, Festuca lenensis, F. 
valesiaca, Stipa capillata, Poa attenuata, 

Koeleria cristata, Agropyron cristatum: 

Oxytropis nitens, O. filiformis, 
Scabiosa comosa, Artemisia dolosa, 
Ferulopsis hystrix, Stellera 
chamaejasme u.v.a.m. 

 Festuca lenensis: Artemisia frigida, Thymus gobicus, 
Arctogeron gramineum, Arenaria 
capillaris 

W Khangay: Koeleria cristata: Artemisia frigida, Aster alpinus, 
Oxytropis filiformis 

SW Khentey: Poa attenuata, Koeleria cristata, Festuca 
lenensis, F. sibirica, Helictotrichon schellianum, 

Carex pediformes: 

Scabiosa comosa, Aster alpinus, 
Arctogeron gramineum, Aconogonon 
angustifolium u.v.a.m. 

Westmongolei  

 

Mongolischer Altai: 

Helictotrichon altaicum, Festuca lenensis, F. 
valesiaca, Stipa capillata, Poa attenuata, 

Koeleria cristata, Agropyron cristatum: 

 

Arenaria capillaris, Rhinactinidia 
eremophila, Orostachys spinosa, 
Potentilla sericea, Clausia aprica, 
Astragalus brevifolius, Saussurea 
pricei, Silene repens u.v.a.m. 

Tab. 1 Übersicht der wichtigsten Arten der echten Steppe für verschiedene Regionen des 
Landes (Quelle: YUNATOV 1974, KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995). 

Tab. 1 Overview of typical species of the true steppe for different regions in Mongolia 
(source: YUNATOV 1974, KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995). 

2.3.2 Trockensteppe (Sukhiy Step / Dry Step) 

Die Trockensteppe liegt in der Landschaftszone mit einem Jahresniederschlag von 200 - 
250 mm und ist wesentlich trockener als die echte Steppe. Dies zeigt sich an einem starken 
Rückgang des Kräuteranteils in den Beständen. Dafür nimmt der Anteil an Sträuchern wie 
auch der Anteil an anuellen und biellen Arten zu.  

Typisch für die Trockensteppe ist die Dominanz von xerophilen Horstgräsern und Seggen. 
Zu den wichtigsten Gesellschaftsbildnern gehören Stipa krylovii, Stipa capillata, Agropyron 
cristatum, Cleistogenes squarrosa, Leymus chinensis und Festuca lenensis (KARAMYSHEVA & 

KHRAMTSOV 1995). 

Die durchschnittliche Artenzahl beträgt 30 - 40 Arten je 100 m2 bei einer Deckung von 35 
– 40 %. 
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Typische Böden der Trockensteppe sind dunkle Kastanoseme und typische Kastanoseme 
(KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995).  

Das Hauptverbreitungsgebiet der Trockensteppe liegt in der Ostmongolei, wo sie südlich 
an die echte Steppe angrenzt. In der zentralen Mongolei ist sie besonders auf der 
Südabdachung des Khangay, in der Westmongolei im Uvs Nuur-Becken, am Fuß des Khan 
Khukhiyn Uul Gebirges und auf der untersten Gebirgsstufe des Mongolischen Altai und des 
Gobi Altai anzutreffen. Ganz im Westen des Landes fehlt dieser Steppentyp (KARAMYSHEVA & 

KHRAMTSOV 1995). 

 

Region Regionsspezifische dominante Arten Regionsspezifische Begleiter 

Ostmongolei Leymus chinensis, Cleistogenes squarrosa, 
Koeleria cristata, Agropyron cristatum, Stipa 

krylovii 

 

Zentrale Mongolei Stipa krylovii, Cleistogenes squarrosa, 
Koeleria cristata, Agropyron cristatum, 

Leymus chinensis: 

Astragalus galactites, Haplophyllum 
davuricum, Heteropappus altaicus, 
Sibbaldianthe adpressa, Allium spp. 

Khangay, Gobi Altai: Festuca lenensis, Agropyron cristatum: Rhinactidia eremophila, Thalictrum 
foetidum, Ferulopsis hystrix, Oxytropis 
tragacanthoides, Ptilotrichum canescens 

 Stipa krylovii: Dracocephalum fruticulosum, Allium 
altaicum, A. eduardii, Caragana bungei, C. 
pygmea 

Westmongolei Stipa capillata, S. kirghisorum, S. orientalis, 
Festuca valesiaca: 

Caragana bungei, Spiraea hypericifolia, 
Asterothamnus heteropappoides 

 Elytrigia nevskii, Festuca tschujensis: Artemisia obtusiloba, Arenaria capillaris, 
Alyssum lenense, Saussurea pricei, 
Spiraea hypericifolia, Caragana bungei 

Mongolischer Altai: Festuca lenensis, Agropyron cristatum: Rhinactidia eremophila, Thalictrum 
foetidum, Ferulopsis hystrix, Oxytropis 
tragacanthoides, Ptilotrichum canescens 

 Stipa krylovii: Dracocephalum fruticulosum, Allium 
altaicum, A. eduardii, Caragana bungei, C. 
pygmea 

Tab. 2 Übersicht der wichtigsten Arten der Trockensteppe für verschiedene Regionen des 
Landes (Quelle: KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995). 

Tab. 2 Overview of typical species of the dry steppe for different regions in Mongolia 
(source: KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995). 

2.3.3 Nördliche Wüstensteppe (Opustynennyy Step / Desertified Step) 

Die nördliche Wüstensteppe (eigentlich „ver“wüstete Steppe; da die wörtliche Übersetzung 
einen anthropogen verursachten Vegetationstyp impliziert, wird der Begriff nördliche Wüsten-
steppe mit Bezug auf die geographische Lage dieser Steppenformation verwendet) stellt das 
Bindeglied zwischen den Steppen und den Wüstensteppen dar (YUNATOV 1950; LAVRENKO et 
al. 1986, 1988 zitiert in KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995).  

Ähnlich der echten Steppe und der Trockensteppe ist sie geprägt durch Horstgräser wie 
Stipa krylovii, Agropyron cristatum, Cleistogenes squarrosa. Aber auch Arten der Wüsten-
steppe wie Cleistogenes songorica, Stipa glareosa, Stipa gobica, Stipa klemenzii, Zwerghalb-
sträucher der Gattung Artemisia und Ephedra und Sträucher der Gattung Caragana gehören 
zu den typischen Gesellschaftsbildnern. Kräuter kommen nur in geringer Zahl als Begleiter 
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vor. Die Vermischung von Arten der verschiedenen Steppenformationen macht ihren Über-
gangscharakter deutlich (YUNATOV 1950, GADZHIEV et al. 2002). 

Die nördliche Wüstensteppe entwickelt sich bei Jahresniederschlägen zwischen 150 – 
200 mm auf hellen Kastanosem-Böden (LAVRENKO 1978), die durch hohen Geröll- oder Sand-
anteil gut drainiert sind bzw. sich an geneigten Hangstandorten befinden (YUNATOV 1974). Ihr 
Artenbestand sinkt auf 15 – 25 Arten je 100 m2 bei einer Deckung von 20 - 25 % (GADZHIEV et 
al. 2002). 

Die nördliche Wüstensteppe ist in den südlichen Zonen des Landes und in der Westmon-
golei verbreitet. In den Beckengebieten der Westmongolei, hier im westlichen Teil des 
Beckens der Großen Seen und im Uvs Nuur Becken reicht sie im Regenschatten von Altai 
und Khangay weit nach Norden. Weitere Vorkommen dieses Steppentyps in der Westmon-
golei finden sich in den Vorgebirgen und am untersten Gebirgsfuß des Altai, in der Baruun 
Khuuray Ebene innerhalb der Dzungarischen Gobi und im nordwestlichen Teil des Gobi Altai. 
Im Gobi Altai, der weit in die zentrale Mongolei reicht, besiedeln sie die nördlichen Randbe-
reiche und erstrecken sich bis an den Südrand der ostmongolischen Steppe nördlich von 
Saynshand (KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995, NATSIONALNYY ATLAS 1990).  

 

Region Regionsspezifische dominante Arten Regionsspezifische Begleiter 

Zentrale Mongolei & 
Ostmongolei  

Nördliche Gobi:  

Stipa krylovii, S. klemenzii, S. glareosa, S. 
gobica, Cleistogenes squarrosa, C. 

songorica, Artemisia frigida: 

Thymus gobicus, Dracocephalum 
foetidum, Artemisia rutifolia, A. 
santalinifolia, Ajania fruticulosa 

Stipa glareosa, Agropyron cristatum, 
Cleistogenes squarrosa: 

Ephedra sinica, Asterothamnus 
heteropappoides, Caragana bungei 

Westmongolei  

Becken der großen Seen: 
Stipa glareosa, Agropyron cristatum, 

Cleistogenes squarrosa: 
Saussurea pricei, Stellaria dichotoma, 
Allium mongolicum, Iris tenuifolia 

Altai: 

Mongolischer Altai: 

Stipa glareosa, S. krylovii, Agropyron 
cristatum, Elytrigia nevskii: 

Asterothamnus heteropappoides, 
Convolvulus ammanii, Allium polyrrhizum, 
Ptilotrichum canescens, Heteropappus 
hispidus, Panzeria lanata u.a. 

Gobi Altai: Agropyron cristatum, Stipa gobica: Artemisia frigida, Ajania fruticulosa, 
Saussurea pricei 

Westmongolei 

Uvs Nuur Becken &  

Baruun Khuuray Ebene:  

Stipa orientalis, Psathyrostachys juncea, 
Artemisia gracilescens, A. schrenkiana, 

Nanophyton grubovii: 

 

Tab. 3 Übersicht der wichtigsten Arten der nördlichen Wüstensteppe für verschiedene 
Regionen des Landes (Quelle: KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995). 

Tab. 3 Overview of typical species of the desertified steppe for different regions in Mongolia 
(source: KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995). 

2.3.4 Wüstensteppe (Pustynnyy Step / Desert Steppe) 

Die Wüstensteppe bildet die südliche Grenze des Steppengürtels zur zentralasiatischen 
Wüstenregion (KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995). 

Einige Autoren (EVSTIFEEV & RACHKOVSKAYA 1976, RACHKOVSKAYA 1977 & 2001, LAVRENKO 
1978) beschreiben die Wüstensteppen als Übergangsformation zwischen der Steppen- und 
Wüstenzone. RACHKOVSKAYA & VOLKOVA (1977) beschreiben dabei analoge Pflanzengemein-
schaften auf Böden mit unterschiedlichen Substrateigenschaften, die dann in ihrer nördlichen 
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Ausprägung mit der Dominanz von Stipa gobica zur Steppenzone und in ihrer südlichen Aus-
prägung mit der Dominanz von Stipa glareosa zur Wüstenzone gestellt werden. 

Es handelt sich hierbei um sehr kleinwüchsige Gesellschaften mit dominierenden Horst-
gräsern wie den zentralasiatischen Endemiten Stipa glareosa, Stipa gobica, Stipa klemenzii, 
Cleistogenes songorica sowie Sträuchern und Zwerghalbsträuchern der Gattungen 
Kraschenninikovia, Anabasis, Salsola (Chenopodiaceae), Ajania und Artemisia (Asteraceae).  

Der Anteil ausdauernder Kräuter ist in den Wüstensteppen sehr gering. Nur Zwiebel-
geophyten wie Allium polyrrhizum und Allium mongolicum gehören in einigen Gesellschaften 
zu den Bestandsbildnern.  

Bedeutend ist die Rolle der Anuellen in den Wüstensteppen. In feuchten Sommern kom-
men Arten wie Ergarostis minor, Aristida heymannii, Salsola collina und Chenopodium 
aristatum zur Dominanz und begrünen die Steppe, während sie in trockenen Sommern fast 
gänzlich fehlen. Dadurch schwankt die Vegetationsdeckung der Wüstensteppen von 5 - 7 % 
in sehr trockenen Jahren über 10 - 15 % in günstigen bis zu 40 % in sehr feuchten Jahren. Mit 
9 – 12 Arten je 100 m2 sind die Wüstensteppen besonders arm (BORISOVA et al. 1977 in 
GADSHIEV et al. 2002, KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995).  

Die Jahresniederschläge liegen in mittleren Jahren zwischen 100 – 150 mm. Sie sind je-
doch großen Schwankungen unterworfen (LAVRENKO 1978).  

Vorherrschende Böden der Wüstensteppe sind helle Kastanoseme und bleiche grau-
braune Wüstensteppenböden (palevo-burye pustynno-stepnye pochvy) (LAVRENKO 1978) bzw. 
graubraune südliche Böden (burye yuzhnye pochvy) (RACHKOVSKAYA 1977), die in der 
deutschsprachigen Bodenkunde Buroseme genannt werden (HAASE 1983, SCHEFFER / 
SCHACHTSCHABEL 1992).  

Die Wüstensteppe schließt sich an der Südwestgrenze des Sukhbaatar Aimags südlich an 
die nördliche Wüstensteppe an und zieht sich auf der Höhe von Saynshand dem nördlichen 
Rand der Gobi entlang nach Westen. Auf Höhe des Ongiyn Gol-Fluß nahe des Ulaan Nuur-
Sees ändert der Wüstensteppenstreifen seine Richtung nach Nordwesten und zieht sich 
durch das Tal der Seen östlich des Khar Us Nuur-Sees durch das Becken der Großen Seen 
über den Achit Nuur-See bis an die nördliche Grenze der Mongolei, wo er die westlichen Aus-
läufer des Tanuu Olaa-Gebirgszuges erreicht (LAVRENKO 1978, NATSIONALNYY ATLAS 1990). 

 

Region Regionsspezifische dominante Arten Regionsspezifische Begleiter 

Ostmongolei  

Ostgobi: 

Stipa glareosa, S. gobica, S. klemenzii, 
Salsola passerina, Anabasis brevifolia: 

Cleistogenes songorica, Reaumuria songarica, 
Ajania achilleoides, Caragana pygmea 

 Allium polyrrhizum: Convolvulus ammanii, Heteropappus altaicus 

Zentrale Mongolei 

N & NW Gobi: 

Stipa glareosa, Anabasis brevifolia, 
Chenopodium frutescens, Allium 

mongolicum: 

Elytrigia nevskii, Asterothamnus 
heteropappoides, Gypsophila desertorum 

Westmongolei  

Becken der Großen 
Seen: 

Stipa glareosa, Anabasis bevifolia, Artemisia 
caespitosa, A. xerophytica, 

Krascheninnikovia ceratoides, Allium 
mongolicum: 

Cleistogenes songorica, C. squarrosa, Stellaria 
dichotoma, Ergarostis minor, Aristida 
heymannii, Salsola collina 

Tal der Seen: Stipa glareosa, Artemisia xerophytica: Cleistogenes squarrosa, Psammochloa villosa, 
Caragana bungei, Corispermum patelliforme 

Tab. 4 Übersicht der wichtigsten Arten der Wüstensteppe für verschiedene Regionen des 
Landes (Quelle: KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995). 

Tab. 4 Overview of typical species of the desert steppe for different regions in Mongolia 
(source: KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995). 
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2.4 Die Böden der Steppenzone 

2.4.1 Allgemeine Erläuterungen 

Die mongolische Bodenklassifikation nach BESPALOV (1951, zitiert in HAASE 1983) lehnt sich 
eng an das Klassifikationsschema der sowjetisch-russischen Bodenkunde an (HAASE 1983). 
Im Gegensatz zum ursprünglich genetischen Ansatz der russischen Bodenkunde nach 
DOKUCHAEV (1883, 1899) verfolgte die sowjetisch-russische Bodenkunde lange Zeit einen 
umfassend deskriptiven Ansatz, der neben pedogenen und einigen lithologischen Merkmalen 
auch Umweltfaktoren wie Vegetation, Höhenstufe, Relief, Landschaftszone usw. beschreibt. 
Der Bodentyp als die zentrale systematische Kategorie der Klassifikation wurde als eine von 
den Naturzonen her bestimmte, weiträumig entwickelte Bodeneinheit gesehen (HAASE 1983).  

Die Auswahl an nichtrussischsprachiger Literatur zur Bodensystematik und Boden-
zonierung der Mongolei ist sehr klein. Neben der Arbeit von BESPALOV (im russischen Original 
1951, englische Übersetzung 1964) hat HAASE (1983) versucht, eine neue systematische 
Ordnung der Böden der Mongolei zu entwickeln.  

DORZHGOTOV (1992) hat in seiner Dissertation die wohl jüngste Bodensystematik der Mon-
golei vorgelegt, die in russischer Sprache in Moskau publiziert, schwer zugänglich ist. 

In vorliegendem Beitrag werden die im Text nach der sowjetisch-mongolischen Klassifika-
tion genannten Bodentypen mit ihren diagnostischen und genetischen Eigenschaften be-
schrieben und die entsprechende Benennung nach der World Reference Base for Soil Re-
sources - WRB (STOLBOVOI 2000) angegeben.  

2.4.2 Bodenbildungsfaktoren in der Mongolei 

Vorherrschendes Ausgangsmaterial der Bodenbildung in der Mongolei ist der Verwitterungs-
schutt der in den Gebirgen anstehenden Festgesteine mit sehr verschiedenem Substrat, das 
auf engem Raum entsprechend dem geologischen Untergrund wechselt. Das bedingt einen 
großen Schuttreichtum mit hohem Grus- und Sandanteil. Äolische und alluviale Sedimente 
sind selten. Stellenweise sind äolische Decken innerhalb der Gebirge ausgebildet (HAASE 

1983, vgl. auch SUCCOW  & KLOSS 1978).  

Die Böden entwickeln sich im Norden in einem semihumiden und im Süden in einem voll-
ariden Klima. In der Mongolei fällt die Periode der stärksten Erwärmung mit der Periode der 
größten Durchfeuchtung zusammen. Das bedingt eine starke biologische Aktivität in der sehr 
kurz andauernden warmen Jahreszeit, die in der echten Steppe und Trockensteppe durch 
eine hohe Primärproduktion und eine starke zoogene Durchmischung (Bodenwühler, Kleinle-
bewelt) geprägt ist. Weiterhin bedingt dieser Jahreszeitenrhythmus einen abwärts gerichteten 
Bodenwasserstrom (Perkolation), der die mineralische Verwitterung sowie die Entkalkung und 
Entbasung der Böden fördert. In den trockeneren Regionen erfaßt die Perkolation vor allem 
das Kalziumkarbonat, während die Basenauswaschung stark zurücktritt. Das Verhältnis von 
Perkolation und Lösungsaufstieg ist von den Niederschlagsverhältnissen der Region und der 
Textur der Böden abhängig (vgl. HAASE 1983, BILLWITZ 1997).  

Da die trockene Jahreszeit weitgehend mit der Frostperiode zusammenfällt und die Bo-
dengefrornis so einen Lösungsaufstieg in dieser Periode verhindert und umgekehrt in der 
wärmsten und feuchtesten Jahreszeit die mineralische Verwitterung und Entkalkung mit einer 
abwärts gerichteten Perkolation zusammenfällt, kommt es zu keiner zonalen Bodenver-
salzung, bleiben Solonezierung und Solontschakierung nur ein örtliches Phänomen (HAASE 
1983). So fehlen in der Mongolei die für Mittelasien typischen solonzierten Buroseme unter 
den Wermutsteppen mit halophilen Arten. In der Mongolei bilden sich stattdessen die grasrei-
chen Wüstensteppen auf humusarmen Kastanosemen (HAASE 1983, WALTER 1974).  
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Im feuchteren Norden herrscht in den trockenen Übergangsjahreszeiten Mai und Septem-
ber eine Ruhephase der biologischen Aktivität, die in den südlichen Zonen durch anhaltende 
Trockenperioden bereits im Sommer einsetzen und damit länger dauern kann. Somit fallen 
die Trockenruhe des Sommers und die Kälteruhe des Winters zu einer langen Ruhepause 
der biologischen Aktivität zusammen. Sie steht einer kurz andauernden sommerlichen Perio-
de mit intensiver biologischer Aktivität gegenüber (HAASE 1983, BILLWITZ 1997). 

Die von Gräsern dominierten Steppen besitzen durch deren hohen Anteil an Adventiv-
wurzeln ein stark entwickeltes Wurzelsystem ähnlich der Wüstensteppen, die sich in der 
Mongolei durch einen besonders hohen Grasanteil auszeichnen (KUTSCHERA 1960, GORDEEVA 

1977, HAASE 1983). Infolgedessen ist die Bereitstellung jährlich anfallender pflanzlicher Ab-
fallprodukte sehr hoch. Durch das hochkontinentale Klima wird die organische Substanz zwar 
weitestgehend abgebaut, jedoch nicht vollständig mineralisiert (VOSTOKOVA et al. 1995, HAASE 
1983). Humusbildung und Humusakkumulation sind somit grundlegende Bodenbildungs-
prozesse der mongolischen Steppen. Die nach Süden geringer werdende Stoffproduktion 
verbunden mit der länger anhaltenden Zersetzungsdauer durch höhere Jahrestemperaturen 
führt trotz geringerer Bodenfeuchte von den Steppen zu den Wüstensteppen zur intensiveren 
Mineralisierung der organischen Substanz und so zu geringer werdenden Humusgehalten 
(HAASE 1983).  

2.4.3 Bodentypen 

Tschernoseme und v.a. Kastanoseme bedecken als typische Steppenböden ein Drittel des 
Landes und machen die überwiegenden Bodentypen der Mongolei aus (VOSTOKOVA et al. 
1995).  

2.4.3.1  Südlicher Tschernosem (WRB: Calcic Chernosem) 

Tschernoseme kommen nur im feuchten Nord- und Südosten des Landes vor, wo sie die 
Böden der untersten Lagen der ostmongolischen Ebene unter der echten Steppe bilden 
(VOSTOKOVA et al. 1995, KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995). Sie werden von BESPALOV (1951, 
zitiert in HAASE 1983) untergliedert in: mächtige, gewöhnliche–mittelhumushaltige und südli-
che–geringhumushaltige Tschernoseme.  

Durch den Feuchteüberschuß im Sommer wird Kalziumkarbonat im Oberboden fast voll-
ständig gelöst und in größere Tiefen verfrachtet. In der zweiten Sommerhälfte, in der die 
Steppe bereits vertrocknet ist, wird der Boden gut durchlüftet, so daß bei den vorherrschend 
aeroben Bedingungen die Humifizierung des im Sommer gebildeten organischen Materials 
erfolgt. Die dabei entstehenden Ton-Humuskomplexe sind vor einer mikrobiellen Zersetzung 
geschützt, und es kommt zur Humusakkumulation. Durch die intensive Wühltätigkeit von 
Nagetieren (Pfeifhasen, Wühlmäuse, Murmeltiere) wird der gebildete Humus gleichmäßig auf 
das gesamte Bodenprofil verteilt (BILLWITZ 1997, SCHEFFER / SCHACHTSCHABEL 1992).  

Im Prozeß der Schwarzerdebildung (Tschernosemierung) spielt Humifizierung bei parallel 
ablaufender Humusanreicherung neben Karbonatauswaschung im Oberboden und Bioturba-
tion durch Bodenwühler die wichtigste Rolle (BILLWITZ 1997, SCHEFFER / SCHACHTSCHABEL 
1992).  

Der südliche Tschernosem ist gekennzeichnet durch einen Humushorizont von 40 - 50 
cm, eine Karbonatauswaschung von 10 - 20 cm Tiefe, einen Karbonatanreicherungshorizont 
bei 25 - 40 cm und einen geringen Humusgehalt von 5 - 6,5 % in den ersten 5 cm, der in 30 - 
40 cm Tiefe auf 1 - 2 % absinkt (BESPALOV 1964).  
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Bodenprofil (nach HAASE 1983):  

Ah Mullhumushorizont mit biogener Durchmischung 

Bhsca Unterbodenhorizont mit Humusgehalten > 1,5 % und sekundär gebildeten 
Karbonatausscheidungen 

CaC Kalkanreicherungshorizont mit 1-3 mm starken Kalkkrusten an der Unterseite 
größerer Skelettbrocken und weniger Kalkmehl, Kalkmyzel und geringerer Farb-
unterschied im Hangenden und Liegenden als bei Ca-Horizonten (vgl. Profil Kasta-
nosem) 

C Ausgangsgestein  

2.4.3.2  Kastanosem (WRB: Kastanozem) 

Zonale Kastanoseme bilden die Bodentypen von ca. 80 % der Trockensteppen. Von Norden 
nach Süden lassen sich 3 Zonen von Kastanosem-Subtypen unterscheiden: dunkle, typische 
(mittlere) und helle Kastanoseme (VOSTOKOVA et al. 1995, HAASE 1983).  

Sie lösen dort die Tschernoseme ab, wo die Niederschläge zu gering werden, der Boden 
schwächer durchfeuchtet wird und weniger organische Rückstände vorliegen. Als dunkler 
Kastanosem tritt er im Übergang von der echten Steppe zu Trockensteppe auf, bildet als 
dunkler und typischer Kastanosem den Bodentyp der Trockensteppe und als heller Kastano-
sem den Bodentyp der nördliche Wüstensteppe (KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995, LAVRENKO 

1978).  

Es handelt sich um Böden mit ähnlichen Eigenschaften wie die des Tschernosem. Im 
Unterschied zu diesem laufen Humifizierung und Mineralisierung durch die stärkere Sommer-
erwärmung mit wesentlich höherer Intensität ab. Dies resultiert zusammen mit der Abnahme 
der dem Boden zukommenden organischen Substanz in einer geringeren Mächtigkeit des 
Humushorizontes mit wesentlich geringeren Humusgehalten (HAASE 1983, BILLWITZ 1997).  

Durch die geringeren Niederschläge ist kein Sickerwasserregime mehr ausgebildet. Die 
Böden trocknen im Sommer stärker aus. Das bedingt wesentlich höhere Basensättigungs-
werte wie auch Karbonatanreicherungshorizonte, die höher anstehen (HAASE 1983, BILLWITZ 
1997). Die für mittelasiatische Kastanoseme typische Versalzungstendenz ist in den mongoli-
schen Kastanosemen sehr schwach. Anreicherungshorizonte leicht löslicher Salze bzw. 
Gipshorizonte sind sehr selten (GUSENKOV 1966, zitiert in HAASE 1983). 

Während HAASE (1983) die typisch zimt- bzw. kastanienbraune Färbung der Kastanoseme 
mit einer verstärkten Eisenfreisetzung erklärt, sieht die jüngere Literatur den geringeren Anteil 
von Grauhuminsäuren an den Huminstoffen und das Vorhandensein von Ca im Humus-
horizont als Ursache (GENNADIEV 1990, BILLWITZ 1997).  

Die Untergliederung der Kastanoseme erfolgt nach der Mächtigkeit des Ah-Horizontes und 
dem Humusgehalt in dunkle, typische (mittlere) und helle Subtypen: (HAASE 1983)  

Dunkle Kastanoseme 

Dunkle Kastanoseme sind mit 50 - 80 cm Profiltiefe mächtig, haben einen schwarz-
braunen Ah- Horizont mit über 4 % Humus. Der Ah-Horizont ist karbonatfrei. Erst im Unter-
grund zeigen die dunklen Kastanoseme Kalkanreicherungen. 
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Typische Kastanoseme 

Die unter trockeneren Bedingungen entstehenden typischen (mittleren) Kastanoseme ha-
ben eine Profilmächtigkeit von 30 – 60 cm. Ihr Ah-Horizont enthält 2 – 4 % Humus und ist 
kräftig rotbraun gefärbt. Kalkakkumulationen beginnen gleich unter dem B-Horizont. 

Helle Kastanoseme 

Helle Kastanoseme sind als trockenste Ausbildung mit 20 - 40 cm Profiltiefe sehr gering-
mächtig. Der hellbraune Ah-Horizont enthält nur noch 1,5 – 2 % Humus. Kalk ist schon in 
geringen Tiefen vorhanden, erreicht aber nie die Oberfläche, da immer noch eine abwärts 
gerichtet Stoffverlagerung vorherrschend ist. 

Bodenprofil (HAASE 1983):  

Ah / Ahs Humushorizont mit Humusgehalten von ca. 1,5 – 6 %/ Humusanreicherung mit 
Zeichen stärkerer mineralischer Verwitterung 

Bhs / Bs humushaltiger Unterbodenhorizont mit Humus > 1,5 % / humushaltiger 
Unterbodenhorizonte mit geringeren Humusgehalten 

Ca  Kalkanreicherungshorizont mit diffus verteiltem Kalkmehl, myzelartigen Belegen 
oder auch Kalkkonkretionen; größere Helligkeit als Hangendes und Liegendes 

CaC ähnlich dem Ca-Horizont mit 1 – 3 mm starken Kalkkrusten an der Unterseite 
größerer Skelettbrocken und weniger Kalkmehl und Kalkmyzel, geringerer Farb-
unterschied im Hangenden und Liegenden 

C Ausgangsgestein  

2.4.3.3  Burosem (WRB: Calcisols) 

Südlich an die hellen Kastanoseme schließen sich unter den Wüstensteppen die graubrau-
nen Wüstensteppenböden bzw. die Buroseme an (bei HAASE 1983 auch Halbwüstenböden, 
bei LAVRENKO 1978 bleiche graubraune Wüstensteppenböden = palevo-burye pustynno-
stepnye pochvy, bei RACHKOVSKAYA 1977 graubraune südliche Böden = burye yuzhnye 
pochvy, im Englischen bei BESPALOV 1964 als brown soils übersetzt).  

Die zunehmende Trockenheit bei noch weniger anfallender organischer Substanz führt zu 
deren weitgehender Mineralisierung. Der Prozeß der Humusakkumulation tritt gegenüber der 
physikalischen Verwitterung stark zurück. Die auf die Sommermonate konzentrierten Nieder-
schläge waschen die bei Verwitterung und Mineralisierung anfallenden Salze weitgehend aus. 
Der fehlende Schutz der Vegetationsdecke führt infolge ständiger Bodenwinde zu Ausblasung 
von Feinmaterial im obersten Profilzentimeter und zur Bildung von kiesig-grusigen Deck-
schichten (BESPALOV 1964, HAASE 1983, SCHEFFER/SCHACHTSCHABEL 1992, STOLBOVOI 2000). 

Infolgedessen sind Buroseme charakterisiert durch eine geringe Profildifferenzierung mit 
nur geringen Mächtigkeiten von 20 – 40 cm. Der bis ca. 25 cm mächtige Humushorizont weist 
Humusgehalte von 0,5 - 1,4 % auf. Kalk ist oft von der Oberfläche an über das gesamte Profil 
verteilt und führt zu einer graubraunen Färbung. In geringer Tiefe ist ein verdichteter Karbo-
natanreicherungshorizont entwickelt, der in Sandsubstraten tiefer liegt. Der schwach alkali-
sche pH-Wert beträgt im ganzen Profil 7 – 7,5. Der Gehalt an leicht löslichen Salzen ist im 
Gegensatz zu den mittelasiatischen Wüstensteppenböden sehr gering. Solonezierung tritt nur 
lokal auf salzhaltigem Muttergestein wie den Gobi-Lehmen auf (BESPALOV 1964, HAASE 1983, 
WALTER 1974).  
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Bodenprofil (HAASE 1983):  

Ahs‘‘ Oberbodenhorizont mit Humusgehalten < 1,5 % und graubrauner Farbe 

(Bsca) Unterbodenhorizont durchsetzt mit Kalkausscheidungen  

CaC ähnlich dem Ca-Horizont mit 1 – 3 mm starken Kalkkrusten an der Unterseite 
größerer Skelettbrocken und weniger Kalkmehl und Kalkmyzel, geringerer Farb-
unterschied im Hangenden und Liegenden 

C Ausgangsgestein 

3 Ausblick  

Mit vorliegendem Beitrag wurde versucht, einen zusammenfassenden Überblick über die für 
westeuropäische Leser schwer zugänglichen russisch-mongolischen Arbeiten zur Steppen-
gliederung der Mongolei zu geben.  

Die wesentlichen Informationen sind in beigefügter Übersicht (s. Tab. 5) noch einmal zu-
sammengefasst, wobei die Tabelle nur die zitierte Literatur wiedergibt und keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit erhebt.  

Für großräumige Übersichtskartierungen hat sich die Methode der russischen Vegetati-
onskunde (vgl. GROßHEIM 1930, KELLER 1930, ALECHIN 1932, RABOTNOV 1954, RAMENSKIY 1952, 
MASING 1991) für die Mongolei bewährt. Ein Vergleich dieser Gliederung mit den Ergebnissen 
regionaler Untersuchungen nach pflanzensoziologischer Methode (z.B. HILBIG & SCHAMSRAN 

1977, HILBIG & KNAPP 1983, WALLIS DE VRIES et al. 1996, HILBIG et al. 2004) als auch eine 
pflanzengeographische Charakterisierung der vorgestellten Steppentypen (vgl. hierzu HILBIG & 

KNAPP 1983, HILBIG et al. 2004) stehen noch aus. Insbesondere letzteres dürfte die Ergeb-
nisse der wenig dokumentierten russischen Methoden besser nachvollziehbar werden lassen 
und abrunden, da die Verbreitungsareale dominanter Arten bei der Typenbildung eine wich-
tige Rolle spielten (vgl. hierzu LAVRENKO et al. 1991, KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995). Dies 
ist im Rahmen des vorliegenden Beitrages jedoch nicht leistbar und bleibt künftigen Arbeiten 
vorbehalten.  
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 Echte Steppe Trockensteppe Nördliche Wüstensteppe Wüstensteppe 
Landesteil OM ZM WM OM ZM WM OM ZM WM OM ZM WM 
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Filifolium sibiricum X                  
Stipa baicalensis X X X   X X            
Stipa grandis X      X X           
Armeniaca sibirica  X                 
Stipa sibirica  X                 
Leymus chinensis X     X X X           
Festuca lenensis  X X X X  X X           
Poa attenuata   X X X X X            
Festuca sibirica    X               
Helictotrichon schellianum    X               
Carex pediformis    X               
Stipa krylovii X    X X X X X X    X     
Agropyron cristatum   X  X X X X X X X X  X     
Helictotichon altaicum   X  X              
Festuca valesiaca   X  X    X          
Stipa capillata   X  X    X          
Koeleria cristata   X X X X X X           
Artemisia frigida    X      X  X       
Cleistogenes squarrosa     X X X X  X  X       
Stipa krighisorum         X          
Festuca tschujensis         X          
Stipa orientalis         X    X      
Elytrigia nevski         X     X  X   
Stipa glareosa          X  X  X X X X X 
Cleistogenes songorica          X         
Stipa gobica          X X   X X X   
Stipa klemenzii          X     X    
Psathyrostachys juncea             X      
Artemisia gracilescens             X      
Artemisia schrenkiana             X      
Nanophyton grubovii             X      
Salsola passerina               X    
Allium polyrrhizum               X X   
Anabasis brevifolia               X X  X 
Cheopodium frutestcens                X   
Krascheninnikovia ceratoides                X X X 
Allium mongolicum                X  X 
Artemisia xerophytica                 X X 
Artemisia caespitosa                  X 

Niederschlag 250 – 300 mm / á 200 – 250 mm / á 150 -200 mm / á 100- 150 mm / á 

Böden 
südl. Tschernosem / 

dkl. Kastanosem 
dkl. & typ. 

Kastanosem 
heller Kastanosem 

heller Kastano-
sem / Burosem 

Tab. 5 Zusammenfassende Übersicht zu den Steppentypen der Mongolei (Quellen: 
YUNATOV 1974, LAVRENKO 1978, KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995). Die Abkürzungen 
der Landesteile bedeuten: OM – Ostmongolei, ZM – Zentrale Mongolei, WM – West-
mongolei. 

Tab. 5 Comprising scheme to the steppe types of Mongolia (sources: YUNATOV 1974, 
LAVRENKO 1978, KARAMYSHEVA & KHRAMTSOV 1995). The abbreviations of country 
regions: OM – East Mongolia, ZM – Central Mongolia, WM – Westmongolia. 
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